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Beitrag· zur Behandlung cbroniscber Verlaufs
formen neutologischer Krankbeitsbilder 

Bei chronisch progredienten Krankheitsverläufen besteht stets die 
Notwendigkeit, den Allgemeinzustand des Patienten zu heben. Das
selbe trifft aber auch im Stadium der Wiederherstellung, insbeson
dere nach Verlefaungen oder Operationen, zu. Eine l'elativ große 
Anzahl von chronisch progredienten Krankheitsverläufen liegt bei 
Erkrankungen des Nervensystems vor. Der s.chlechte Allgemeinzu
stand verstärkt dabei meist die bestehenden Krankheitssymptome. 
Ein Medikament. das den Allgemeinzustand des Patienten bessert, 
wird so auch auf die Grundkrankheit einen günstigen Effekt aus
üben. 

Bei dem Präparat Gelee-Royale-Holzinger') handelt es sich um 
einen Extrakt aus dem Königinnenfutterstoff der Bienen. Schon 
der Anwendungseffekt dieses Stoffes im Tierreich läßt schließen, 
daß diese Substanz eine höchst biologische Aktivität besitzt und in 
konzentrierter Form verschiedene Wirkstoffe enthalten muß. 

Bisher ist es gelungen, eine Teilanalyse der enthaltenen Stoffe 
dw·chzuführen. Es finden sich nach Pratt und House 15 verschie
dene freie Aminosäuren wie Ala11in, Arginin, Serin, Glutamin, Tau
rin, Methionin usw. Von Towsend und Lucas wurden aus der Li
poidfraktion Phospholipide, Glyce1·ide, Fettsäuren, Sterine und 
Wachi; isoliert. Ammon hat neben verschiedenen Aminosäuren 
Zucker nachweisen können, und Guillaume und Johansson konn
ten eine höhere Konzentration des Vitamin-B-Komplexes feststel
len und auch Vitamin A und E bestätigen. Außerdem sind Aze
tylcholin und Cholin enthalten. 

Die Wirksamkeit der Substanz wurde im Tierversuch von ver
schiedenen Untersuchern biologisch ausgetestet, wobei auch die 
Möglichkeit des Vorhandenseins eines Sexualwirkstoffes angenom-
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men wil:d (Altmann). In interes�anten Versuchen konnten auch 
Rückschlüsse in bezug auf die Wachstumsdeterminierung der ver
schiedenen Bienenlarven gewonnen werden. Decourt nimmt das 
Vorhandensein eines gonadotropen Stoffes an. woraui auch die 
Versuche von Zwieauer hinweisen. Sehr interessante zytologische 
Untersuchungen von Rück! und Klein machen diese Annahme auch 
beim Menschen wahrscheinlich. Auch die Ketosteroidbestimmungen 
durch Hammer! und Pichler gehen diese Richtung. 

Klinisch wurde das Präparat insbesondere in bezug aui die An
regung der Entwicklung unterernährter und unterentwickelter Kin
der (Malossi) sowie bei Frühgeburten verwendet und bei Envachse
nen, vor allem bei Arteriosklerosen angewendet (Hammerl). 

An einem neurologischen Krankengut wlll'de Gelee-Royu-1-Hol
zinger an unserer Klinik zur Anwendung gebracht, und es wurden 
dafür 6 Hauptgruppen ausgewählt. Die Grundüberlegung bei der 
Anwendung des Mittels bestand darin. bei Patienten einen besse
ren Allgemeinzustand zu erzielen. In keinem der Fälle wurde an 
einen spezifischen Therapieeffekt gedacht. Das Mittel wurde bei Pa
tienten mit Parkinsonsyndrom, anderen extrapyramidalen Erkran
kungen, degenerativen Krankheitsbildern und einer Gruppe von 
Fällen mit konsumierenden Erkrankungen sowie bei Rekonvales
zenten nach schwerem Schädeltrauma oder Operationen und bei 
Patienten mit Arteriosklerose verabreicht. Die Applikationsform 
bestand einerseits in oraler Medikation in Form von Tropfen, wobei 
die Tagesdosis zwischen dreimal 20 und dreimal 30 Tropfen lag. 
Außerdem verabreichten wir das Medikament parental als intra
muskuläre Injektion, ein- bis zweimal eine Ampulle täglich in Se
rien von mindestens 10 Injektionen. Diese Serien wurden ein- oder 
mehl'mals in Intervallen von 2 bis 3 Wochen wiederholt. Die Ver
träglichkeit des Medikamentes war durchweg gut, Zwischenfälle 
oder Nebenerscheinungen waren nicht zu beobachten. 

Die Wirksamkeit von Gelee-Royale-Holzinger zeigte sich in erster 
Linie durch eine Besserung des Allgemeinzustandes. Neben den 
subjektiven Angaben der Patienten und den objektiven klinischen 
Feststellungen war die Besserung des körperlichen Allgemeinbe
findens in regelmäßigen Gewichtskontrollen zu erbringen. Diese er
gaben eine Gewichtszunahme, die zwischen 0,2 und 1,2 kg in der 
Woche lag und in Einzelfällen im Verlaute von 4 bis 5 Wochen 
3 kg und mehr ergab. Subjektiv empfanden die Patienten eine all
gemeine Kräftigung mit Erhöhung des Wohlbefindens. Es zeigte 
sich oft eine beträchtliche Appetitsteigerung, und auch der Schlaf 
wird als gebessert angegeben. Dazu wird auf psychischer Seite über 
eine Steigerung del' Leistungsfiihi.gkeit und erhöhte Spannkraft be
richtet. 

Zu den verschiedenen, mit Gelee-Royale-Holzinger behandelten 
Krankheitsgruppen ist im einzelnen auszuführen: 

Patienten mit einem Parkinsonsyndrom zeigen bei Verschlechte
rung des Allgemeinzustandes fast stets eine Zunahme der Krank
heitssymptome. Durch die Antiparkinsonmedikation ist häufig die 
Nahrungsaufnahme gestört, und es kommt dadurch zu einer Ge-
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wichtsabnahme, außerdem treten infolge von Nebenwirkungen der 
Medikamente Verdauungsschwierigkeiten auf. Eine Steigerung des 
jeweiligen Antiparkinsonmittcls ruft meist keine befriedigende 
Wirkung hervor. Wir haben bei insgesamt 21 Patienten mit einem 
Purkinsonsyndrom Gelee-Royale-Holzinger meist in wiederholten 
Serien zur Anwendung gebracht. in 8 Fällen davon in Form von 
Injektionen. Bis auf 2 Patienten. die keine Anderung des Zustands
bildes feststellen konnten, gaben die übrigen 19 Patienten eine deut
liche Hebung des A�lgemeinzustandes an, was auch mit Appetitstei
gerung, Gewichtsz1Jnahme etc. einherging. Fast durch·weg stellte 
sich auch gleichzeitig eine El'leichterung der Parkinsunsymptomatik 
ein, wobei vor allem die Tremortendenz, aber auch die Gungschwie-
rigkeiten etwas abflauten. 

Bei den anderen extrapi1ramidalen Kra11.kheitsbildern wurde in 
5 Fällen mit einem Tortlcollis spasticus, 4 Patienten mit einer Athe
tose und 2 Patienten mit einer Torsionsdystonie das Medikament 
verabreicht, und zwar durchweg per os. Bei allen 11 Fällen trat 
eine Hebung des Allgemeinzustandes ein. Insbesondere die Alhe
tosepatienten und die beiden Fülle mit To1·sionsdystonie, welche 
sich .in einem sd1lechten Allgemeinzustand befanden, zeigten eine 
Besserung des körperlichen Zustandes mit Gewichtszunahme. 

In der Gruppe der .d,egenerat.ü•en Erkrankungeu wurden 3 Fälle 
mit einer Myasthenie bei schlechtem Allgemeinzustand, '1 Patien
ten mit einer Erbsehen Muskeldystrophi.e, 4 Patienten mit einer 
dystrophischen Myotonie und 8 Patienten mit einer Friedreichschen 
Ataxie behandelt. Drei Patienten mit der /i'riedreichschen Ataxie 
und alle 3 Fälle von Myaslbenie erhielten das Präparat intramus
kulär. Nach jeder der durchgeführten Injektionsserien iand sich 
eine deutliche Gewichtszunahme, bei einem Patienten mit 1,5 kg 
innerhalb von 2 Wochen. Durchweg wird eine deutliche Besserung 
des Allgemeinzustandes bei allen Patienten in dieser Gruppe ver
merkt, wobei die intramuskuläre Applikation eine günstigere Wir
kung ergab. 

Von 12 Patienten mit einer Arteriosclerosis cerebri zeigten 7 eine 
sicher feststellbare Hebung des körperlichen ,:\llgemeinzustandes, 
in 3 Fällen ließ sich auch während der Verabreichungszeit eine Bes
serungstendenz der bestehenden nächtlichen Verwirrihelt feststel
len, 2 erschienen etwas zugänglicher und weniger verloren. Fünf 
Fälle dieser Gruppe \VUrden mit Injektionen behandelt. 

In der Gruppe der Patienten mit schweren neurologi.scJ1en Krank-
1-ieitsbildern verschiedener Art erhielten 3 mit einer Querschnitts
läsion, 5 Patienten mit einer multiplen Sklerose, 5 Fälle mit Gehirn
tumor und 1 Patient mit einer Porphyrie das Medikament. Auch hier
stellten sich Gewichtszunahmen ein. davon bei einem Patienten mit
einer Encephalitis cerebelli et pontis, der insgesamt 60 Injektionen
ohne Unterbrechung erhielt, von 3,2 kg innerhalb der ersten 4 Wo
chen. Im Verlaufe der Verabreichungsserie zeigte sich bei den Pa
tienten, außer bei zweien der Fälle mit einem Hirntumor, eine Bes
serung des Allgemeinzustandes.

Im Rekonvaleszentenstad.ium erhielten 6 Patienten nach schwe-
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ren Schädel-Hirntrauma und -1 Patienten nach Operation eines gut
artigen Hirntumor� da� !\ledikament durchweg inh-amuskulär. Es

bestand der Eindruck. daß die Erholung etwas beschleunigter ein
trat. 

In der Serie der körperlich gesunden Versuchspersonen ergab 
sich als Auswirkung de., :'lledikamentes eine Erhöhung des Appetits, 
leichte Gewichtszunahme, Besserung des Schhifes und Steigerung 
der Leistungsfähigkeit. 

Die in einzelnen Fällen durchgeführte Kontrolle der 17-Ketoste
ruide und kctogenen Steroide ergab eine Erhöhungstenclenz der An
fangswerte. 

Aus den Erfahrungen mit dem Präparat Gelee-Royale-Holzin
ger ist festzustellen, daß bei einer Serie von meist schweren chroni
schen Krankheitsbildern eines neurologischen Krankengutes insge
samt 87 Patienten das Präparat el·hiellen. dc1\·on zirkn s , in per
oraler Anwendung, der Rest inh·amuskulär. Das Medikament 
Wlll-de stets in einer Serie durch 10 bls 20 Tage vernbreic-ht und 
nach einer z,,ischenpause die St•i·ie ein- oder mehrmals wiedc-rholt. 
In einzelnen schweren Fällen wurde das Medikament auch über 
eine längere Zeit als Dauermedikation verabreicht. Bei keinem der 
Patienten konnten irgendwelche Nebenerscheinungen beobachtet 
werden. Neben den subjektiven Angaben einer Bessl'ruog des All
gemeinbefindens wurde vor allem durch Gewichtskontrollen die 
Einwirkung des Medikamentes geprüft, aber auch die durch He
bung des Allgemeinzustandes gebesserte Grundkrankheit als Ver
gleichsmaß ,mgenommen. 

Von den 87 Patienten zeigten lediglich 9 keine sichere Beein
flussung des teilweise sehr schlechten Allgemeinzustandes. Die Ge
wichtszunahmen lagen zwischen 0,2 und 1.2 kg pro Woche. Ein gün
stiger Effekt des Medikamentes ließ sich vor allem beim Pnrkin
sonsyndrom beobachten. wo durch Hebung des körperlichen Zu
standsbildei; auch eine gewisse Beeinflussung des Gesamtkrank
heitsbildes zu bemerken war. Auch bei der F-riedreic-hschen Ataxie 
war in einigen Fällen eine Besserung des �samtzustandsbildes zu 
bemerken. 

Dei keinem der behandelten Fälle war natürlich an eine direkte 
Beeinflussung des Grundleidens gedacht worden. 

Aus der Psychlatrlsch-Neurologlschen Universitätsklinik In Wien (Vorstand 
Prof. Dr. Jion� 1-IOfJ). 
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